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Elisabeth und Samuel Wyder-Leemann

Planaufnahmen um die Stadt Zürich an der Wende
vom Ancien Regime zum modernen Staat
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Abb. 1: Geometrischer Plan des ganzen Gemeindebahns von Wollishofen von Johannes Feer 1788, Kopie von Hans

(Staatsarchiv Zürich [StAZ], Q 350).

teiss. Format 142x85,5 cm

Die berühmte Karte des Kantons Zürich von
Hans Conrad Gyger aus dem Jahre 1664

wurde auch im 18. Jahrhundert noch
benutzt und für den handlicheren Gebrauch
auf kleinere Blätter kopiert. Eine besonders
schöne Kopie zeichnete der Ingenieur
Johannes Müller im Jahr 1763. Neuaufnahmen
des ganzen Kantons oder grosser Teilgebiete
entstanden erst nach 1830. Hingegen stellten

zahlreiche Geometer genaue Detailpläne

her, die uns heute guten Aufschluss über
die Verhältnisse am Ende des Ancien
Regime geben, oder die den Übergang zum
modernen Staat dokumentieren.
Von den im Staatsarchiv Zürich aufbewahrten

Zehntenplänen stammen gut zwei Drittel

aus der Zeit nach 1750. Diese Häufung
entstand in einer Zeit, in welcher die Untertanen

der Landschaft durch die französischen

Ideen von Freiheit und Gleichheit
aller Bürger beeinflusst wurden, die
regierenden Geschlechter der Stadt aber stur an
ihren überlieferten Rechten festhielten und
ihre Rechtsansprüche mit Abschriften der
alten Urbarien und mit Plänen belegten.
Ferner bewirkte die grosse Bevölkerungszunahme

im 18. Jahrhundert in schlechten

Erntejahren Hungersnöte, weil die
landwirtschaftliche Produktion weniger stark
anwuchs als der Bedarf. Trotz Vorräten aus
guten Jahren konnte die Bevölkerung nicht
mehr ausreichend ernährt werden. Die
städtischen Ämter versuchten nun die Abgaben
des Zehntens - Getreide und Wein - lückenlos

zu erfassen. Sie liessen ihre zehnten-

pflichtigen Grundstücke genau ausmessen

und aufzeichnen.
So entstanden Betriebspläne von Lehenshöfen

und in zahlreichen zürcherischen
Gemeinden Zehntenpläne. Als Beispiel soll der

Zehntenplan der nahe der Stadt gelegenen,
früher selbständigen Gemeinde Wollishofen

besprochen werden.

«Geometrischer Plan des ganzen
Gemeindebahns von Wollishofen»
von Johannes Feer, 1788

Auftraggeber
Das ehemalige Kloster Kappel besass

Zehntenrechte in den Gemeinden Wollishofen,
Kilchberg, Rüschlikon und Adliswil. In der

Reformation wurden diese Rechte verstaatlicht

und fortan durch das Kappelerhof-Amt

verwaltet. Als der Zinngiesser Salomon Wirz
(1740-1815) Amtmann zum Kappelerhof war,
veranlasste er, dass die alten Urbarien
kopiert und die vier aneinander grenzenden
Gemeinden genau vermessen wurden, 1786

Rüschlikon, 1787 Adliswil und Kilchberg
durch den Ingenieur Johannes Müller (1733-

1816) und 1788 Wollishofen durch den
Ingenieur Johannes Feer (1763-1823).

Verfasser

Johannes Müller, der seine Ausbildung im
französischen Ingenieurkorps in Schlettstadt

und Strassburg erhalten hatte, wurde 1756,

erst 23 Jahre alt, zum Schanzenherr und
Fortifikationsdirektor der Stadt Zürich
gewählt, ein Amt, das dem heutigen
Kantonsingenieur entspricht. Er zeichnete im Auftrag

von verschiedenen städtischen Ämtern
mehrere Dutzend Zehntenpläne zürcherischer

Gemeinden. Sein bekanntestes Werk

ist die Neuvermessung der Stadt Zürich
1788 bis 1793 im Massstab von ca. 1:1000 auf
20 einzelnen Blättern.
Johannes Feer wurde 1806 Stadtingenieur.
Neben mehreren Zehntenplänen und einer

Karte des sanktgallischen Rheintals vermass
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Abb.2: Geometrischer Plan des ganzen Gemeindebahns von Wollishofen von Johannes Feer,
Ausschnitt mit Ober- und Unterdorf Wollishofen, Kirche, den Häusergruppen Rumpump, Am
Bach und Haumesser (StAZ Q 349).

er das Hauptdreiecksnetz von Zürich bis
zum Bodensee. Sein Zehntenplan von
Wollishofen ist 142 x 85,5 cm gross und hat den
gleichen Massstab ca. 1:2330, wie ihn Müller

für die Nachbargemeinden verwendete.
Diese grossmassstäbige Kartierung wurde
offensichtlich vom Auftraggeber verlangt.

Kopien
Im Staatsarchiv befindet sich eine exakte
Kopie des Zehntenplans von Wollishofen
von Hans Meiss aus Teufen (1764-1845) im
gleichen Massstab, deren Farben etwas besser

erhalten sind als beim Original (Abb.2).
Ferner besitzt die Kartensammlung der
Zentralbibliothek Zürich zwei Verkleinerungen
im Format 65,5x44,8 cm, beide im Massstab

ca. 1:4650. Es sind von Hans Meiss und
Leonhard Ziegler sorgfältig ausgeführte
farbige Handzeichnungen, die beinahe identisch

sind. Sie enthalten keine Flurnamen
und keine Nummern der einzelnen Grundstücke.

Ihr Verwendungszweck ist unklar.

Dargestelltes Gebiet
Der Plan zeigt die ganze Gemeindefläche
von Wollishofen (Abb. 1), die vom Zürichsee

bis zur Sihl reicht. Vom See steigt das
Gelände etwa 80 m an. Seitenmoränen des

ehemaligen Linthgletschers bilden steile
Hänge, die mit Reben bepflanzt waren. Die
flacheren Stellen dazwischen wurden als
Äcker oder Wiesen genutzt. In diesem am
intensivsten bewirtschafteten Gemeindeteil
befanden sich die Siedlungen. An der Stelle,
an welcher der Bach die Moräne durchbrochen

hatte, lag das Ober- und Unterdorfvon
Wollishofen, am Seeufer und an der Strasse
nach Kilchberg kleine Weiler und Einzelhöfe

(Abb.2 und 3).

Grund zur Planaufnahme
Das bewegte Relief, die steilen, sandig-kiesigen

Böden der Seitenmoränen, die von

wasserundurchlässigen Stellen der
Grundmoränen durchsetzt waren, verhinderten
grosse zusammenhängende Äcker und Wiesen.

Das fruchtbare Gebiet splitterte sich in
viele kleine Stücke auf. Auch die kleinsten
Felder waren durch einen Feldweg oder
durch einen schmalen Wiesenstreifen
erschlossen. Sie waren nicht Zeigen zugeordnet

wie in flacheren Gebieten, z.B. in Alt-
stetten oder Schwamendingen. Dort war das

ganze ackerfähige Land in drei grosse Stücke,

die Zeigen, eingeteilt, in denen die Bauern

in einem dreijährigen Zyklus Brotgetreide

- meistens Korn Dinkel), im nächsten
Jahr Hafer oder Roggen - pflanzen mussten,
während im dritten Jahr das Feld brach lag.

Die Wollishofer standen nicht unter diesem
Flurzwang und waren freier in der
Bewirtschaftung ihrer Äcker. Das galt auch für
Kilchberg, Rüschlikon und Adliswil, weil
dort Topographie und Böden ähnlich waren.
Die Schätzung des Zehntens und der Einzug

der Ackerfrüchte war schwieriger als in
Gemeinden mit zeigengebundener
Dreifelderwirtschaft. Daraus erklärt sich die gross-
masstäbige Kartierung, die einem modernen

Grundbuchplan entspricht. Im Urbar
von 1790 sind von allen vier Gemeinden
Rebparzellen, Äcker und Wiesen genau
ausgemessen, wobei als kleinste Flächeneinheit
der Quadratfuss, V36000 einer Juchart, diente
(1 Quadratfuss 1 Quadratschuh ca.

0,09 m2). Der Plan enthält auch die vielen
ausserhalb der Hausgärten liegenden
Gemüseplätze und Hanfpünten, die oft nur ein
bis zwei Aren gross waren (Abb. 2). Da diese

kleinen Flächen nicht zehntenpflichtig
waren, bestand die Gefahr, dass die Bauern
sie immer wieder um einige Furchen auf
Kosten des Zehntlandes vergrösserten.

Die einzelnen Grundstücke sind mit
Buchstaben oder Nummern bezeichnet. Ins Urbar

wurden nur diese Parzellen mit ihren

Flächen aufgenommen, weil diese Angaben
jahrelang konstant blieben. Das zugehörige
Verzeichnis der zehntenpflichtigen Besitzer
und der sich jährlich verändernden Erträge
ist leider nicht mehr auffindbar. Hingegen
enthält das Urbar eine Zusammenstellung
der Landnutzung der ganzen Gemeinde im
Jahre 1790 (Tab.l).

Äcker zehntenpflichtig 7 305,46 a

Äcker zehntenfrei 112,13a
Reben zehntenpflichtig 3323,13a
Reben zehntenfrei 77,84 a

Wiesen 9 846,74 a

Häuser und Hofstätten 225,64 a

Gärten, Gemüseplätze, Hanfpünten 250,44 a

Moos (Riedwiesen) 5180,01a
Allmend (unten an der Sihl) 3 142,86 a

Wälder 11148,63 a

Gesamte Gemeindefläche 40 613,24 a

406,13 ha

Tab.l

Die heutige Gemeindefläche von 407,82 ha
ist um ca. IV2 ha grösser, weil später durch
Aufschüttung des Seeufers Land gewonnen
wurde.

Weitere Quellen zur Landnutzung

Erhebungen der Naturforschenden
Gesellschaft

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts mehren
sich die Quellen, die zusammen mit den
Zehntenplänen einen detaillierten Einblick
in die wirtschaftlichen Verhältnisse dieser
Zeit geben. Die Naturforschende Gesellschaft,

die 1746 gegründet worden war, be-
fasste sich intensiv mit Massnahmen, die
landwirtschaftliche Produktion zu steigern.
Ihre Oekonomische Kommission machte
1771 und 1772 in allen zürcherischen
Gemeinden Erhebungen über die
landwirtschaftliche Produktion. Die Pfarrer hatten
von jeder Gemeinde anzugeben, wie gross
die Bevölkerung war, und wieviel von den
Erträgen an Korn - nach Abzug von Zehnten

und Grundzinsen - zu ihrer Ernährung
übrig blieb (Oekonomische Tabellen, StAZ
B IX 1 und 2).

In einigen Gemeinden, 1771 in Hottingen,
Hirslanden und Riesbach, 1789 auch in
Wollishofen, machte diese Kommission weitere
Erhebungen, welche die Zahl der Wohnhäuser,

der Stuben, der Haushalte sowie der
«Hausväter» mit ihren Berufen, ihrer Familie,

der von ihnen bewirtschafteten Wiesen,
Äcker und Reben und den Bestand an Vieh
enthalten (StAZ B IX 90).

Steuerinventar der helvetischen
Regierung
Zwölf Jahre später, 1801, liess die nun an die
Macht gekommene helvetische Regierung
ein Verzeichnis aller Liegenschaften und
ihrer Besitzer erstellen. Der Steuerwert jeder
Parzelle wurde geschätzt. Er lag etwas unter
dem Verkehrswert und orientierte sich an
Handänderungen, welche durch Käufe von
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Abb.3: Teilstück des Panoramas Ufer des Zürcher See's, 1838, von
Franz Schmid (1796-1851). Ober- und Unterdorf Wollishofen liegen auf
einer Verflachung hinter der Kirche, rechts der Kirche ist das Schulhaus.
Unten am See standen die Häuser Erdbrust, Am Bach (heute
Albisstrasse) und Haumesser. Der Bahnhof Wollishofen und die heutige

Seestrasse befinden sich in der ehemaligen Seewies, vor den Häusern

Haumesser, zum Teil auf Aufschüttungen. Die Ansicht zeigt ferner
Landgüter, eine Fabrik und die Ziegelei, die nach 1788 entstanden sind.

Abbildung auf ca. 120% vergrössert (Zentralbibliothek Zürich [ZBZ],

Kartensammlung) (vgl. Abb. 8).
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Abb. 4: Zürich von Riesbach her gezeichnet, vermutlich von Johann
Melchior Füssli (1677-1736). Vorn, inmitten von Obstbäumen die erste
Kirche von Riesbach am Kreuzplatz, dahinter der Hügel der Hohen
Promenade. Rechts der Sattel des Milchbucks zwischen Geissberg
(Zürichberg) und Hönggerberg (Chäferberg), das Einfallstor von
Norden, wo die Franzosen die grossen Erdbefestigungen anlegten. Ganz

im Hintergrund die Lägernkette, davor das Furttal. Etwa dort, wo die

Limmat für den Zeichner nicht mehr sichtbar war, bei Dietikon,
überquerten die Franzosen am 25. September 1799 den Fluss, erreichten
Weiningen und rückten auf beiden Seiten der Hügelkette, im Lirmmat-
und im Furttal, gegen Zürich vor. Format 31,2x16cm (ZBZ, Graphische
Sammlung).

1785 bis 1801 stattgefunden hatten (StAZ
KI 134). Der Zehntenplan von 1788, das

zugehörige Urbar von 1790, die Erhebungen
der Oekonomischen Kommission von 1771

und 1789 und das Steuerinventar der helvetischen

Regierung von 1801 lassen sich nicht
direkt vergleichen, weil sie unterschiedlichen

Zwecken dienten und in der Zwischenzeit

Mutationen vorkamen, doch ergänzen
sie sich ausgezeichnet.
Während Feers Zehntenplan und das
dazugehörige Urbar nur die Zehntenpflichtigen
Grundstücke, nämlich Äcker, Wiesen und
Reben enthalten, erfasst das Steuerverzeichnis

der helvetischen Regierung auch die
Besitzer von Parzellen der Riedwiesen, des

Waldes und der Allmend. Die Gemeinde

besass kein eigenes Land; Wald und
Allmend waren aufgeteilt in viele kleine Stücke,

von denen fast jedem Bauern mehrere
gehörten. 94 Grundeigentümer hatten
zusammen 1523 einzeln aufgeführte Gebäude
und Grundstücke. 1801 besass im Durchschnitt

ein Grundeigentümer 16 Parzellen,
die etwa 3A Jucharten gross waren. Wollishofen

hatte also eine starke Güterzersplitterung.

Ackerbau und Viehzucht

Die einzelnen Felder wurden, wie es damals
üblich war, im dreijährigen Zyklus der
Dreifelderwirtschaft bestellt. 1788 wurde das dritte

Feld nicht mehr brach liegen gelassen,
sondern mit Klee oder Kartoffeln bepflanzt.

Gepflügt wurde mit Ochsen und Kühen.
Die Viehhaltung hatte im 18. Jahrhundert
eine geringe Bedeutung. Durch den Ackerbau

konnten mehr Leute ernährt werden.

Verglichen mit den flachen Gebieten des

Kantons hatte Wollishofen etwas mehr Vieh,
da in der Allmend und teilweise auch im
Moos und im Äntlisbergwald zusätzliche
Futterflächen zur Verfügung standen. 1798

betrug der gesamte Viehbestand von
Wollishofen und Ober-Leimbach zusammen
210 Stück, 1801 nur noch 93 Tiere, nämlich
1 Pferd, 11 Ochsen, 71 Kühe sowie 10 Rinder
und Schmalvieh. Grund dieser starken
Abnahme waren Zwangsabgaben an die fremden

Heere, die unser Land besetzt hatten
(vgl. S. 19-20). Für die 93 Stück beflnt sich

Cartographica Helvetica, Heft 16, Juli 1997 15












